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Schlagabtausch
der Spitzenkandidaten

Die Europawahl ist noch nicht absolviert, da wirft die Landtagswahl
ihre Schatten voraus. Die Diskussion verläuft teilweise hitzig

zu verbessern, sei vorhanden. Wäh-
rendderWahlenam26.Maiwardie
Internetseite des Landeswahlleiters
mehrfach entweder gar nicht zu er-
reichen gewesen, oder der Aufruf
der Seite hatte sehr lange gedauert.
Auf dieser Internetseite werden die
Zwischen- und Endergebnisse der
Stimmenauszählung dargestellt.
Schon bei früherenWahlen war die
Internetseite an ihre Grenzen ge-
kommen. Die Europawahl findet
am 9. Juni statt, zeitgleich mit der
zweiten Runde der Kommunalwah-
len. Dann wird es mehrere Stich-
wahlen um die Posten von Landrä-
tenundOberbürgermeistern geben.
Der Sprecherin des Landeswahl-

leiters zufolge war die Anzahl der

führt wurden: zu Landräten, Kreis-
tagen, Oberbürgermeistern und
Bürgermeistern, Gemeinde- und
Stadträten sowie Ortsbürgermeis-
tern und Ortschaftsräten. „Ein der-
artiges zeitliches Zusammenliegen
der Kommunalwahlen gab es zu-
letzt 1994“, sagte die Sprecherin.
Andererseits sei wegen der allge-
meinen politischen Entwicklung
das Interesse an den Wahlergebnis-
sen grundsätzlich stark gestiegen.
Nachdem schon am Wahlabend

die Internetseite des Landeswahl-
leiters nur langsam reagiert hatte,
hätten Vertreter des Landeswahllei-
ters und des Landesrechenzen-
trums die IT zu optimieren ver-
sucht.Das habe dann „eine unbeab-

sichtigte, kurzfristige Nichterreich-
barkeit“ der Internetseite für einen
Teil der Nutzer zur Folge gehabt.
Die Internetseite wird vom Landes-
rechenzentrum gehostet. IT-Proble-
me habe es nur bei der Präsentation
der Ergebnisse gegeben. „Die inter-
nen Systeme des Landeswahlleiters
zur Erfassung und Berechnung der
Wahlergebnisse liefendurchgehend
stabil“, sagte die Sprecherin.Mittel-
fristig soll die Ergebnis-Internetsei-
te des Landeswahlleiters den Anga-
ben nach noch vor der Bundestags-
wahl 2025 komplett erneuert wer-
den, hieß es. Die dafür nötigen Gel-
der habe der Landeswahlleiter für
die Aufstellung des Landeshaus-
halts 2025 beantragt. dpa

Zugriffe aufdie InternetseitederBe-
hördenwährendderWahlenam26.
Mai „enorm hoch“. Das habe einer-
seits damit zu tun gehabt, dass pa-
rallel mehrere Wahlen durchge-

Das Portal wahlen.thueringen.de
war am 26. Mai überlastet. FMT

Kontakt
Sie haben Nachrichten für die
Thüringen-Redaktion? Gerne per Mail:
thueringen@funkemedien.de

DieKunst des
Stimmenfangs

Weimar. Hinter dem Phänomen
Wahlkampf, das viele Bürger nur
am Rande ihres Alltags wahrneh-
men, stecken ausgeklügelte Strate-
gien, Konzepte und ein ganzes
Team von Experten. Frank Stauss
managt seit mehr als 30 Jahren
Wahlkämpfe, unter anderem für
GerhardSchröder undOlaf Scholz.
Kurz nach den kommunalen Stich-
wahlen und der Europawahl
kommt er nach Weimar. Im Haus
der Weimarer Republik wird am
Dienstag, 11. Juni, imGesprächmit
ihm hinter die Kulissen erfolgrei-
cher Wahlkämpfe geblickt. Es geht
dabei um „Die Kunst des Stimmen-
fangs“. red

Dienstag, 11. Juni, 19.30 Uhr, im Forum
für Demokratie in Weimar; Eintritt frei,
Anmeldungen werden erbeten an:
veranstaltungen@hdwr.de

Fabian Klaus

Weimar. So viel Applaus für eine
Grüne bei Vertretern der Wirt-
schaft? „Ich finde es immer gut,
wenn Männer darüber reden, dass
Frauen mehr Kinder bekommen
sollen.“ Madeleine Henfling, Spit-
zenkandidatin der Grünen, bringt
es nach fast anderthalb Stunden auf
diesen sarkastischen Satz. Der
Grund: Zum wiederholten Mal er-
klärt AfD-Spitzenkandidat Björn
Höcke, dass der Fachkräftemangel
in Deutschland und in Thüringen
damitzu lösensei, dasswiedermehr
Kinder geboren werden. Für ihre
Erwiderungerntet dieGrüne, deren
Partei bei Wirtschaftsvertretern an-
sonsten keinen leichten Stand hat,
viel Applaus.

Voigt bleibt
bei seiner Position
Am Montagabend lädt der Indust-
rieclub die Spitzenkandidaten der
im Landtag vertretenen Parteien
zur Debatte ein. Alle sind gekom-
men. Das unterstreicht vor allem
die Bedeutung derjenigen, vor
denen sie sprechen. 140 Vertreter
aus Wirtschaft und Gesellschaft
sind gekommen. Jan Hollitzer,
Chefredakteur der „Thüringer All-
gemeine“, und Justus Wehmer, Ku-
ratoriumsmitglied des Industrie-
clubs, moderieren die Debatte, die
am Ende deutlich nach den geplan-
ten zwei Stunden endet.
Dabei erregt CDU-Spitzenkandi-

datMarioVoigt kurz vorSchluss die
Aufmerksamkeit einiger Zuhörer,
als er zur Koalitionsfrage dies sagt:
„Menschenverachtung halte ich
nicht für eine Thüringer DNA.“
Deshalb sei klar: „Keine Koalition
mit derAfD.“Vor allem fällt auf,was
Voigt nicht sagt: Er schließt an der
einzigen Stelle des Abends, als es
um Farbenspiele nach der Land-

tagswahl in Thüringen am 1. Sep-
tember geht, eine Koalition mit der
Linken nicht explizit aus. Ist das
Kalkül, um seiner Erzählung, dass
es bei der Landtagswahl nur noch
um CDU oder AfD gehe, weiter
Nahrung zu geben?
InderVergangenheit hatte erAfD

und Linke in der Regel in einem
Satz genannt. AufNachfrage sagt er
im Anschluss an die Veranstaltung:
„Da hat sich meine Position nicht
geändert.“ Warum er die Linken
nicht erwähnt? Es sei bei der Frage-
stellung ja vor allem um die AfD ge-
gangen, meint er.

Grüne und SPD öffnen sich weiter
für andere Farbenspiele
Aber auch andere Diskutanten las-
sen aufhorchen. Madeleine Henf-
ling erklärt für die Grünen: „Wir re-
den nach dem 1. September, wenn
wir auf der Tanzfläche stehen, mit
allen demokratischen Parteien da-
rüber, wie wir zu Mehrheiten kom-
men.“
Ähnlich hört sich Georg Maier

für die SPD an: „Ich bin zuversicht-
lich, dass esmöglich ist, dass die de-
mokratischen Parteien einen Weg
finden.“ Wenige Wochen liegt es
derweil erst zurück, dass die Spit-
zen von SPD, in Person der stellver-
tretenden Landesvorsitzenden Ka-
tharina Schenk, und Grünen, hier

war esHenfling selbst, auf demLin-
ke-Landesparteitag für eine unbe-
dingte Fortsetzung des rot-rot-grü-
nen Regierungsbündnisses gewor-
ben hatten.
Von diesem unbedingten Willen

ist am Montagabend wenig zu spü-
ren, was daran liegen könnte, dass
zwischen dem Parteitag und dem
Abend beim Industrieclub zwei
Umfragen und eine Kommunal-
wahl liegen, bei der die SPD als ein-
zige der drei Partner ein Ergebnis
eingefahren hat, dass sie ansatzwei-
se zufriedenstellen kann.
Bleibt die Linke: Bodo Ramelow

wiederholt, was er bei seiner Nomi-
nierung zu Spitzenkandidaten sag-
te: „Ich werde in diesem Wahl-
kampf gegen keine demokratische
Partei kämpfen.“ Auch FDP-Chef
Thomas Kemmerich ventiliert das
Erwartbare: Mit CDU und SPD ja,
mitallenanderenkanner sichkeine
Koalition vorstellen. Und AfD-Chef
Björn Höcke? Der belebt wieder,
was er schon nach der Landtags-
wahl 2019 getan hat, und bietet –
fast schon versöhnlich – Vertretern
aller Parteien Gespräche an: „Bei
uns gibt es keine Brandmauern.“

Kein AfD-Ausschussvorsitz im
Landtag?
Das sagt er nach zwei Stunden Dis-
kussion, in der er seinen Landtags-

kollegen aus der Position desjeni-
gen, dessen Partei noch nie auf ir-
gendeinerEbeneRegierungsverant-
wortung übernehmen musste, vor
allemVorwürfe gemachtund sich in
die Opferrolle geflüchtet hat. So
werde seinePartei imLandtag syste-
matisch blockiert.
Er behauptet, dass die AfD keine

Ausschussvorsitze bekomme, und
lässt geflissentlich unter den Tisch
fallen, dass seine Fraktionskollegen
Dieter Laudenbach den Wirt-
schaftsausschuss und StefanMöller
den Justizausschuss im Thüringer
Landtag leiten.
Undüberhauptbeklagt er:Aufdie

Tagesordnung würde die AfD auch
nicht gesetzt. Was nicht ganz
stimmt: Auf der Agenda für die am
Mittwoch beginnende dreitägige
Landtagssitzung sind allein die Ta-
gesordnungspunkte eins bis vier al-
lesamt AfD-Gesetzentwürfe, die be-
handelt werden.

Redezeit gestoppt: Ramelow und
Höcke nahezu gleich auf
Inhaltlich bleibt die Debatte an vie-
len Stellen hinter den Erwartungen
zurück. Was aber klar wird: Alle
Spitzenkandidaten haben ihre
Wahlprogramme so weit verinner-
licht, dass sie schon jetzt, knapp
drei Monate vor der Wahl, die Posi-
tionen ihrer Parteienherunterbeten

können.Mario Voigt ruft die nächs-
te Wahlperiode beispielsweise zu
einer aus, in der Thüringen mit
Sachsen wieder darum kämpfen
müsse, „Nummer eins im Osten
und nicht die rote Laterne zu sein“.
Bodo Ramelow indes stellt das

Erreichte in den Mittelpunkt und
fordert mehr Stolz und ein Eintre-
ten fürWeltoffenheit ein. „Wenndas
Gefühl besteht, dass einMenschan-
derer Hautfarbe oder Religion we-
niger wert ist, dann werden wir ein
Problem bekommen.“ Ähnlich hört
sich Georg Maier für die SPD an:
„Wir brauchen eine Erzählung: Wo
will Thüringen hin? Es hilft uns
nicht, wenn wir unser Land
schlechtreden.“
Madeleine Henfling rückt neben

der „Weltoffenheit“ für die Grünen
die Energiewende in den Fokus:
„So, wie wir es in den letztenMona-
ten gemacht haben, kommen wir
nicht weiter.“ Thomas Kemmerich
dockt an die CDU-Initiative an,
Überstunden steuerfrei zu stellen,
und wiederholt ebenso seinen
Schlager vom Bürokratieabbau.
Björn Höcke sucht sein Heil darin,
an vielen Stellen die Probleme zu
beschreiben und „die Familienof-
fensive der AfD“ – also das Kinder-
kriegen – als Problemlösung des
Fachkräftemangels insLicht zu stel-
len.
In der Fragerunde drängt sich

einem Zuschauer dann noch dies
auf: War das hier ein Duell fünf
gegenHöcke? JustusWehmer kann
diesen Eindruck entkräften, weil
dieRedezeit aller sechs Spitzenkan-
didatenmitgestoppt wurde. Das Er-
gebnis: Höcke und Ramelow liegen
nahezu gleichauf mit einem Unter-
schied von zwölf Sekunden auf den
Plätzen eins und zwei. Dann folgt
Voigt mit etwas Abstand und mit
nochmehr Abstand dannHenfling,
Maier und Kemmerich.

In Weimar diskutieren die Spitzenkandidaten der Parteien zur Landtagswahl im September in Thüringen (von links): Ministerpräsident Bodo Ramelow
(Linke), Madeleine Henfling (Grüne), Georg Maier (SPD), Mario Voigt (CDU), Thomas Kemmerich (FDP), Björn Höcke (AfD). MARVIN REINHARDT

Erfurt. Nachdem es während der
Kommunalwahlen am 26. Mai
Probleme mit dem Internet-Auftritt
des Landeswahlleiters gegeben hat,
soll das zugrunde liegende IT-Sys-
tem kurzfristig verbessert werden.
Noch vor der Europawahl solle
unter anderem die entsprechende
Software so optimiert werden, dass
es nicht erneut zu Ausfällen bei der
Erreichbarkeit der Internetseite
kommt, sagte eine Sprecherin des
Landeswahlleiters.
Auchbei derHardware könnte es

Verbesserungen geben. „Eine Er-
weiterung der Serverkapazitäten
kann bei erkennbarem Bedarf um-
gesetzt werden“, sagte sie. Das
Geld, um das IT-System kurzfristig

Internetseite des Landeswahlleiters wird stabilisiert
Technische Aufrüstung soll Ausfälle wie bei den Kommunalwahlen am 26. Mai verhindern. Komplette Erneuerung 2025 geplant

Erfurt. Der Petitionsausschuss des
Thüringer Landtags mahnt Verwal-
tungen zu mehr Offenheit und Er-
reichbarkeit. Es bestehe der Ein-
druck, dass einige Behörden noch
immer nicht aus dem Corona-Mo-
dus herausgekommen seien, sagte
die Ausschussvorsitzende Anja
Müller (Linke) bei der Vorstellung
des Jahresberichts. So beschwerten
sich Bürger beispielsweise über die
Praxis einiger Finanzämter, wo oh-
ne Terminvereinbarung Unterlagen
nicht abgegeben werden könnten.
2023 seien 539 Petitionen einge-

reicht worden, von denen 307 ab-
schließend bearbeitet wurden. In
33 Fällen habe geholfen werden
können. In weiteren zwei Dritteln
der Fälle sei eine Auskunft erteilt
und das Problem damit gelöst wor-
den. Laut Müller betrafen fast 100
Eingaben die Sozialverwaltung, 62
Petitionen bemängelten Regelun-
gen im Strafvollzug.
Immer häufiger werden die öf-

fentlichen Petitionen genutzt, die
Bürgermitzeichnenkönnen. 32wa-
ren es 2023, die von 58.500 Men-
schen mitgetragen wurden. epd

Mangelnde
Erreichbarkeit

vonÄmtern gerügt

BSWverliert
Vorstandsmitglied
Erfurt. Die Partei will Mario Forch-
hammer nicht verlassen. Seinen
Posten als Beisitzer im BSW-Lan-
desvorstand legt er aber nieder.
„Nach vielen unschönen Gescheh-
nissen der letzten Wochen ist mir
endgültig klar, dass eineweitere ver-
trauensvolle Zusammenarbeit im
Landesvorstand nicht mehr mög-
lich ist“, begründet er am Dienstag-
abend seinen Rücktritt. Forchham-
mer war gerade erst von der Links-
partei zum Bündnis Sahra Wagen-
knecht gewechselt undgehörtedem
mit der Gründung des Landesver-
bandes gewählten Vorstand in Thü-
ringen an. Den kritisiert er jetzt
scharf, spricht von „intransparen-
ten, autokratisch wirkenden Ent-
scheidungsfindungen der beiden
Vorsitzenden“, aber auch von „per-
sönlichen Angriffen“ des Vorsitzen-
den gegen ihn. Die Landesvorsit-
zenden Katja Wolf und Steffen
Schütz waren zunächst nicht für
eine Stellungnahme erreichbar. fa
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